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Köln, den 21. September 1987 

Liebe Schwestern und Brüder! 

Da tauchte der abwertende Ausdruck "vinzentinische Archäologie" 
auf: wie der Archäologe, unberührt von den Problemen der Gegen-
wart, im Boden buddelt und sich freut, wenn er einge Scherben 
von alten Tonkrügen zutage fördert, so machten es auch manche 
Vinzentiner: sie kramen in der Vinzenzgeschichte herum und prä- ^ 
sentieren uns Nebensächlichkeiten, die uns uns nicht weiterhel-
feno So könnte einer auch beim bloßen Durchblättern dieses Hef-
tes sagen* Belanglosigkeiten! 
Ich bewundere diejenigen, die es verstehen, vinzentinisches Ge-
dankengut heute lebendig werden zu lassen und Vinzenz mitten in 
unsere Gegenwart hineinzustellen« Aber man hat doch den Eindruck, 
.daß da im wesentlichen eigene Gedanken und Einsichten vorge-
tragen werden, garniert mit Worten des heiligen Vinzenz0 Auf die 
Dauer kann das nicht genügen. Man muß schon in das Leben des 
Herrn Vinzenz eintauchen» "Die.ganze Mannigfaltigkeit, der ganze 
Reiz ... des Lebens setzen sich aus Licht und Schatten zusammen", 
sagt Tolstoi, und man darf wohl hinzufügen: aus Wichtigem und 
weniger Wichtigem0 
Es kommt aber noch etwas hinzuo Die vinzentinsche Welt ist meine 
geistige Heimat, meine Familie, die ich "liebe" oder wie man de^^ 
nennen will. Für den, der sich mit seiner Familiengeschichte be-^ 
schäftigt, ist nichts nebensächlich«» Alles interessiert ihn. So 
auch hier. 
Ich sehe, wie sich viele hier in Köln für gelegentliche Ausgra-
bungen in der Stadt interessieren. Sie lesen davon in der Zeitung, 
und alles dient dazu, ihr Selbstbewußtsein und ihre Liebe zur 
Heimat zu vertiefen, so daß sie auch zu Geldspenden bereit sind«. 
So wird auch, wer'sich freut, in der großen vinzentinischen Bewe-
gung seinen Platz gefunden zu haben, von allen Einzelheiten ihrer 
Geschichte inspiriert, dazu beitragen, daß sie stark und lebendig 
bleibt. 
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Eleonore Illgner: DEE HL« VINZENZ TON PAUL IN DER MODERNEN 

LITERATUR (Siehe die Besprechung in MEGViS 
Berichte Anregungen Prägen 13/86 So 2? fO 
Aus dieser "wissenschaftlichen Arbeit im Rahmen 

• der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt für die 
Sekundarstufe II,r veröffentlichen wir hier die 
Seiten 86 bis 98. 

Die Aktualität des hl® Vinzenz von Paul 

f 

Ein Beweis für die Aktualität des hl« Vinzenz von Paul 
ist die Existenz seines Werks über vier Jahrhunderte 
hindurch bis heute« Auch heute noch gibt es Not und Armut 
die es den Christen zur Aufgabe machen zu handeln« Die 
Arbeit der \/inzentiner und Vinzentinerinnerr basiert in 
unseren Tagen auf einem Grundsatz vinzentinischer 
Spiritualitätf den Victor Conzemius erwähnt: der "«««un-
mittelbare Übergang der Gottes- zur Nächstenliebe«^ 
Die modernen Autoren zeigen, daß solche Grundsätze des 
hl« Vinzenz auch heute noch ihre Gültigkeit haben, 
mögen sich auch die Zeit und die Mittel zur 8ekämpfung 
der Not geändert haben« 

Oas Werk des hl« Vinzenz von Paul heute 

Oas Werk des hl« Vinzenz von Paul, tuie es in der 
modernen Literatur beschrieben wird, ist zu seiner Zeit 
vor allem ein Reformwerk« Von seinen Zeitgenossen wird 
der hl« Vinzenz im wesentlichen als Reformer des Klerus 

2) 
betrachtet« ' Heute steht jedoch die Frage nach der 
Aktualität des hl« Vinzenz und seines li/erks im Vorder-
grund« Bei fast allen Autoren der letzten fünfundzwanzig 
Jahre klingen Fragen nach der Anwendbarkeit der alten 
Strukturen des vinzentinischen Werks in unserer Zeit an, 
ebenso die Frage, ob es noch derselbe Geist ist, der 
die Werke heute durchdringt, ob sie noch von der 

1. CONZEMIUS S.5Q. 
2« SCHNELLE Aktuell, S«9S. 
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Spiritualität des Gründers getragen werden. Spricht man 
heute von den Gründungen des hl« Vinzenz von"Paul, so 
meint man besonders die aus den Caritas-Töchtern hervor-
gegangenen Vinzentinerinnen und die Missionskongregation. 
Oiese Einrichtungen sind heute über die ganze Weit 
verbreitet«^^ Oie Vinzentiner unterhalten neben vielen 
anderen Einrichtungen eigene Universitäten in den 
Vereinigten Staaten, was darauf hinweist, daß sie 
aktuellen theologischen Diskussionen gegenüber offen 
sind und nicht in alter Tradition verhaftet bleiben» 

Angesichts der Entwicklung und Veränderung in unserer 
Zeit erhebt sich bei den modernen Autoren oft die Frage, 
ob die Anpassungsvorgänge, denen sich das Werk des 
hl« Vinzenz unterziehen muß, um bestehen zu können, den 
Geist des Gründers bewahrt haben. Nach Michel Lloret 
kann man diese Frage voll bejahen« Oer Autor zeigt, daß 
die Aufgabenbereiche der Caritas-Oamen und Caritas-Töchter 
von damals heute noch existieren« Es gibt noch immer 
Arme, Kranke und Benachteiligte« Auch die Aufgaben der 
Missionspriestex erübrigen sich heute nicht. Oie Priester-
ausbildung,sowie die religiöse Unterweisung und die 
Versorgung der Landbevölkerung sind aktuell. Natürlich 
gibt es Probleme und Schwierigkeiten« So stellt 
Wichel Lloret zum Beispiel die Frage nach dem Nachwuchs 
in diesen Einrichtungen« Ebenso ist die Anpassung an 
unsere Zeit nicht immer leicht, wenn alte Strukturen 
zugrunde liegen« Trotzdem ist es den Nachfolgern des 
hl« Vinzenz seit fast vierhundert Jahren gelungen, sein 
Werk weiterleben zu lassen« Man hat sich angepaßt, ist 
jedoch der Intention des Gründers nachgekommen, indem 
die beiden großen Einrichtungen ihre spezifische Aufgabe, 
den Armen zu helfen und zu missionieren, treu geblieben 
sind, auch wenn die Methoden sich geändert haben« Ebenso 
treu sind sie dem spirituellen Grundsatz der Nächsten-
liebe geblieben« 

3. HAMBURGER S.118-119. ^ . . . , 
ä. LLCRET,MICHEL L> oeuvre de saint Vincent aujourd hiu, 

in: PScheurs 01Hommes (i960) Nr. 48, S.25-27. 
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Oie Not und das Elend im 17. Jahrhundert 
und heute 

Um die heutige Existenzberechtigung der vinzentinischen 
Einrichtungen darzustellen, wird in der modernen Literatur 
die Not und das Elend des 17. Jahrhunderts mit dem 
unserer Zeit verglichen. Georg Witzel zeigt, wie sich die 
Not zur Zeit des hl. Vinzenz darstellt. Zur damaligen 
Zeit. wie zu allen Zeiten, ist es nicht nur die materiellst 
sondern auch die seelische Not, die nach Hilfe verlangt. 
Neben der wirtschaftlichen Misere sind es zur Zeit des 

^ hl. Vinzenz besonders die vielen Kriege, die die manschen 
ins Elend stürzen. Hunger und Verzweiflung sind hier zu 
bekämpfen. Ein weiterer Aufgabenbereich, der sich dem 
hl. Vinzenz und seinen Mitarbeitern stellt, ist die 
Betreuung der Galeerensklaven. Hier herrschen oft 
menschenunwürdige Zustände. Viele Menschen sind wegen 
einer Lapalie zu solch harter Strafe verurteilt würden. 
In ähnlich menschenunwürdigen Zuständen befinden sich 
auch die Krankenhäuser im 17. Jahrhundert. Hier gilt es, 
den Kranken ihre Situation zu erleichtern durch 
Verbesserung und Bereitstellung, des Materials zur Kranken-
pflege, sowie durch persönliche Betreuung. Daß der 
hl. Vinzenz sich auch um die Geisteskranken kümmert, 
wurde schon erwähnt. Ebenso hat er die Not der Waisen-
kinder gelindert, beziehungsweise ihr Leben gerettet. 
Georg li/itzel betont, daß es im 17. Jahrhundert sehen 
schwererziehbare Jugendliche gibt, die der hl. Vinzenz 
in St. Lazarus aufnimmt. Oie Bettler, die es damals in 
Paris und vielen anderen Städten so zahlreich gibt, 
appellieren ebenfalls an die Nächstenliebe des 
hl. Vinzenz.Dies sind nur einige Beispiele. Die 
modernen Autoren vergleichen die Not der heutigen Zsit 
mit der des 17. Jahrhunderts. Oabei fallen Parallelen auf. 

5. WITZEL S.35-5G. 
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Sa weist Charles Gielsn darauf hin, daß wie im 
17« Jahrhundert auch heute nicht nur die materielle Mot 
existiert, sondern auch die seelische « Oie 
wirtschaftlichen Mißstände sind heute nicht mehr so 
deutlich wie im Jahrhundert des hl« Vinzenz« Oer 
Unterschied zwischen arm und reich ist nicht mehr so 
auffallend#Die wahre'Mot ist heutzutage weniger Gelq-

6 1 
mangel als Isolation, als seelische Not« ;UJir finden in 
unserer Gesellschaft zwar noch wirklich arme Menschen, 
aber Hungersnöte kennen wir in unserem Kulturkreis nicht 
mehr« Dafür gibt es bei uns Menschen, die am Rande des 

7) 
Existenzminimums leben, die Sozialhilfeempfänger« ' 
Weiterhin vergleicht der Autor, daß der hl« Vinzenz sich 
um die Galeerensklaven bemüht hat, wir aber solche Art 
von Strafe heute nicht mehr kennen« Aber Strafgefangene 
und entlassene Strafgefangene brauchen heute unsere Hilfe« 
Durch seine Hilfsaktionen hat der hl« Vinzenz viele 
Waisenkinder vor dem sicheren Tod bewahrt« Für uns stellt 
sich dieses Problem in anderer Ii/eise« Heute leben diese 
Kinder in Heimen« Sie kennen keine richtige Familie, 
haben oft keinen richtigen Ansprechpartner« Nach Meinung 
Charles Gielens bezieht sich die Hilfe auch hier wieder 

8} 
eher auf die seelische Mot solcher Kinder« J 

Johannes Pütz sieht ebenfalls Parallelen zwischen der 
Not des 17« Jahrhunderts und heute« So kennt man schon 
damals das Problem schwererziehbarer Jugendlicher« Die 
Not der Jugendlichen drückt sich heute im Problem der 
Drogensucht, des Alkohols und der Arbeitslosigkeit aus« 
Es wurde gezeigt, daß der hl« Vinzenz auch die Met der 
Bettler gelindert hat« Für uns stellt sich diese Not .. 
in der sozialen Gruppe der Nichtseßhaften dar«" 
Charles Gielen erwähnt nun die für unsere Zeit typischen 6« GIELEN S.21« 
7« Ebd« S.19. 
8« Ebd« S«99« . • a 9« PÜTZ, JOHANNES Den Menschen11 am Rand" sein Herz sc.enK. 

Unterwegs mit Vinzenz von Paul, in: Die Vmzenemer • (1984/85) S«8« 
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MißständeDia ttutter, die,aus welchem Grund auch immer, 
ihre Kinder allein erziehen und versorgen muß, ist nur 
ein Beispiel. Oie vielen Ehescheidungen tragen heute 
dazu bei, daß Mütter allein stehen. Ihre Not ist eher 
eine seelische Not. 
Die Parallelen der Not im~l7. Jahrhundert und heute sina 
deutlich. Ebenso deutlich wird aber auch, daß die Not 
in unserer Zeit ein anderes Gesicht hat und andere 
Probleme stellt. Oie Not kann nie ausgemerzt werden, aber 
wir Christen sind immer aufgefordert, sie zu lindern 
nach dem Grundsatz des hl. Vinzenz von Paul, daß die 
Gottesliebe zwangsläufig die Nächstenliebe beinhalten 
muß. 

Der Bezug des hl. Vinzenz von Paul zu Not 
und Elend unserer Zeit 

Bei den modernen Autoren, die sich mit der Aktualität 
des hl. Vinzenz befassen, stehen drei Fragen im Vorder-
grund. Zum einen wird untersucht, ob das Werk des 

11) 
hl. Vinzenz heute noch seine Berechtigung hat. ' Zum 
anderen fragt man sich, wie die heutigen Aufgaben der 
Nächstenliebe mit den Strukturen bewältigt werden können, 
die dem iiierk des hl. Vinzenz zugrunde liegen.1 ̂ Oaraus 
ergibt sich wiederum die Frage danach, wie der hl. Vinzenz 
heute unsere Probleme lösen würde. 
Aufgrund der vielen Parallelen,die die Not des 
17. Jahrhunderts und die heutige Not aufweisen, ist es 
ersichtlich, daß der hl. Vinzenz es zu seiner Zeit mit 
denselben menschlichen Grundfragen zu tun hatte, die sich 

10. Gl ELEN S.1Q0. 
11. Charles Gielen widmet dieser Frage sein erstes 

Kapitel:TfLes oeuvres de charite ont-elles fait leurs 
temps?" Zitiert nach: GIELEN S.13-23. 

12. Vgl. SCHNELLE S.30-35. 
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uns heute stellen. Hans Kühner weist darauf hin, daß 
der hl« Vinzenz heute sein Gedankengut kaum revidieren 
müßte, höchstens erweitern. 1^Denn die beiden Haupt-
quellen des vinzentinischen Gedankenguts sind aas 
Evangelium und das Leben« Er lebt seinen Zeitgenossen 
das Evangelium vor« Aber dieses hat auch für uns seine 
Gültigkeit, ist auch auf unser Alltagsleben übertragbar«1 
Die Berechtigung, die der hi« Vinzenz heute noch hat, 
zeigt sich ebenfalls in einer aktuellen Oevise, nach 
der der hl. Vinzenz schon im 17. Jahrhundert handelt, 
Gerd Hamburger drückt sie folgendermaßen aus:,fDie Armen 
von der Armut, die Reichen von ihrem Egoismus befreien« ; 

Das geistige Rüstzeug, das der hl« Vinzenz seinen 
Nachfolgern mit auf den Weg gibt, hat sicherlich .heute 
noch seine Berechtigung« Charles Gielen untersucht aber, 
wie sich die äußer en Strukturen der vinzentinischen 
Einrichtungen der Zeit anpassen müssen« So ist die 
soziale Hilfe heute vollständig von staatlicher Seite 
organisiert und durch Gesetze gefestigt« Außerdem dringt 
immer mehr die Technik in das Alltagsleben ein« Oas sind 
Situationen, die neue Aufgaben an die christlichen 
Hilfsorganisationen stellen, Aufgaben«vor denen der 

1S) 
hl« Vinzenz nicht gestanden hat. ; So sind vielleicht 
einige Praktiken der vinzentinischen Einrichtungen 
veraltet, aber auf den Willen zur Anpassung wurde sehen 
hingewiesen« Charles Gielen ist der Ansicht',' daß die 
traditionellen Werke der Nächstenliebe keine ̂ Lösung der ^ ^ 
aktuellen Probleme bieten können, aber sie können 
Erleichterung bringen. Außerdem sieht er einen Seitrag 

13. "Die Analogien unserer Zeit zum Grand Siäcle des 
Vinzenz von Paul sind zahlreicher, als es der vorder-
gründigen Betrachtung scheinen mag, und der Heilige 
würde kaum gezwungen sein, die Gedanken seiner Reden 
und Briefe für unsere Tage abzuändern, weil er schon^ 
vor dreihundert Jahren die Kernfragen erkannt hat, die 
sich im Menschlichen nie ändern, nicht im Hohen und 
nicht im Niedrigen. Aber er müßte sie erweitern.11 
Zitiert nach: KÜHNER S.11. 

14. OELARUE S.53. 
15. HAMBURGER S.53-54. 
16. GIELEM 5.13-15. 
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der traditionellen Werke zur Erleichterung der Not darin, 
daß sie junge Menschen für den Oienst am Nächsten 
sensibilisieren können und sie zur Erkenntnis ihrer 
Berufung für den Oienst am Nächsten führen können» ; 

Die Frage erhebt sich nun,wie die Aufgaben der 
Nächstenliebe auch heute noch durch vinzentinische 
Tradition bewältigt werden können. Oazu stellt 
Yvonne Estienne klar, welche heute unsere vorrangigen 
Aufgaben sind. In der modernen Gesellschaft, in der 
die Strukturen immer komplexer werden und die Bedürfnisse 
immer vielfältiger, ist Organisationstalent eine 
besonders wichtige Eigenschaft. Wem diese nicht von 
Natur aus gegeben ist, wie dem hl. Vinzenz, der kann 
zumindest von ihm lernen. Er übernahm Aufgaben, die 

18) 
heute mehrere Ministerien erfüllen. 'Es wurde schon 
angedeutet, daß die Technik in unserem Leben einen immer 
breiteren Raum einnimmt. Aber als Hilfsmittel wäre sie 
nicht effektiv, wie Yvonne Estienne meint, wenn man 
dabei nicht auch den gesunden Menschenverstand, die 
Weisheit.und die Güte einsetzen würde, um nur einige 
Charaktereigenschaften zu nennen, die der hl. Vinzenz 

1 9) 
uns vorgelebt hat. 'Charles Gieien schneidet in diesem 
Zusammenhang das Thema der wahren Hilfe an. Unsere 
Hilfsmittel erlauben es uns oft, materielle Not schnell 
zu lindern. Es besteht dann die Gefahr, daß man sich die 
Aufgabe zu einfach macht und das wirkliche Bedürfnis 
des anderen nicht sieht. So ist die Beschäftigung mit 

20) 
einem Notleidenden oft wirksamer als finanzielle Hilfe. 
Auch der hl. Vinzenz hat seine Caritas-Töchter und 
Damen immer darauf hingewiesen, daß es nicht genügt, dem 
Kranken das Essen zu bringen, man müsse auch mit ihm 17. Gl ELEN S.17-19. 
18. ESTIENNE S.206-207. Vgl. 000IN Charite, S.43-55. 
19. Ebd. S. 212. 
20. GlELEN S.133. 
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sprachen und gute Worte für ihn haben.2^ Charles Gielen 
macht auf die sozialen Mißstände unserer Zeit auf-
merksam« Heute sind es nicht nur die Kranken, die nach 
Aufmunterung verlangen, es gibt auch soziale Mißstände, 
wo Geduld und Güte gefordert sind« So werden zum Beispiel 
viele Mütter mit ihrer Rolle als Ehefrau und Mutter 
nicht fertig, weil ihnen unter anderem oft die 

22) 
moralische Bildung fehlt« 'Auch die Hilfe zur Selost-
hilfe ist für den Autor ein sehr aktuelles Thema, aber 
keineswegs ein neues« Schon der hl« Vinzenz hat darauf 
hingewiesen, daß wahre Hilfe nicht darin bestehen kann, 
immer nur Almosen zu geben« Es ist bessernden Armen 
Arbeit zu geben« Heute besteht diese Hilfe zur Selbst-
hilfe darin, den Benachteiligten ihr Selbstvertrauen 
wiederzugeben, ihnen in der Gesellschaft wieder einen 

23) 
Raum zu geben« ' Man muß den Sozialhilfeempfänger 
darauf hinweisen, daß es kein Almosen ist, sein Geld 
durch Sozialunterstützung zu bekommen, sondern daß es 
sein Recht ist«2^ Nach Otto Schnelle ist es bei jeder 
Hilfeleistung jedoch wichtig, den Notleidenden nicht 
spüren zu lassen, daß man sich selbst in einer besseren 
Situation befindet« Auch hierfür hat der hl« Vinzenz 
schon Maßregeln erteilt« Die Hochachtung vor dem Leidenden 
ist für ihn eine Selbstverständlichkeit, da er in jedem 

25 ̂  
Leidenden Jesus Christus sieht« 'Otto Schnelle erwähnt 
in diesem Zusammenhang, daß sich die Einstellung des 
Armen heute geändert hat« Der Gang zum Sozialamt ist für 
ihn beschämend« Er möchte sich nicht mehr als Almosen-
empfänger fühlen«26^ Hier stellt sich die Frage der 
Menschenwürde« Zu Recht pocht der Arme darauf, würdig 
behandelt zu werden, er hat es auch schon im 
17« Jahrhundert getan. Für den hl. Vinzenz wie für uns 
21. GC« Bd.9, S.591-592. 22. Gl ELEN S.149-150. 
23. Ebd. S.145-146. 
24. Ebd. S.132-133. 
25. SCHNELLE Aktuell, S.30. 
25. Ebd. S.9-10. 
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besteht die Aufgabe darin, die Menschenwürde des Armen 
zu wahren« Auch dafür hat der hl« Vinzenz ein Rezept: 
"Die Armen sind eure Herren und die meinen«"^) 
Andrl Oedin bemerkt hierzu, daß der christliche Auftrag, 
das religiöse Element, bei aller Nächstenliebe nicht 
vergessen werden darf« Die Nächstenliebe ware sonst 

2Q) 
reine Philanthropie« J Gerd Hamburger weist darauf hin, 
daß gearde die Spiritualität, die den schriftlichen 
Nachlaß des hl« Vinzenz durchdringt, heute eine 
besondere Aktualität besitzt« Die Christenheit verlangt 
in unseren Tagen nach innerer Erneuerung und Rückbesinnung 
auf ihre ursprüngliche geistige Quelle, das Evangelium«^ 
Zusammenfassend läßt sich die Berechtigung des hl« Vinzenz 
in unserer Zeit bejahen« So kann man mit Alfons Erb 
sagen:" Vinzenz ist im Kern seines Lebens und Wirkens 
zeitgemäß, solange das Evangelium zeitgemäß ist«"^^ 

Die Aktualität des hl« Vinzenz von Paul führt immer 
31) 

wieder zu der Frage: Wie würde er heute handeln? J 

Andrk Dodin betont, daß es nicht darum geht, den 
Heiligen heute zu kapieren, sondern zu versuchen, heraus-
zufinden, wie er an unserer Stelle handeln würde«^^ Eine 
Antwort darauf gibt Andr! Frossard« Der hl« Vinzenz würde 
unsere Zeit so sehen, wie er seine Zeit gesehen hat, 
nämlich als Realist«2*^ Hans Kühner bemerkt hierzu, daß 
auch heute noch von jedem einzelnen die tätige Liebe 
verlangt wird« Wir haben kein Recht, uns damit zufrieden-
zugeben, daß der Wohlfahrtsstaat die Notleidenden unter-
27« OC« Sd«10, S«714« 
28« DGDIN,ANDRE Ca que Monsieur Vincent nous a laisse ä 

faire, in: mission et Charit! (1961) Nr«3,S«258. 
29«. HAM8URGER S 1 9 « 
30« ERB S«9 
31« Vgl«FRQSSARO S.225-226; KÜHNER S.11-12. 
32« DODIM Monsieur Vincent, S«253« 
33« FROSSARD S«226« 
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stützt. Oer hl. Vinzenz von Paul ist heute noch zeit-
gemäß, weil "...die Botschaft des Heiligen an keine 

34) 
Zeit gebunden ist." J 

Die besonderen Fragestellungen zur heutigen 
Zeit 

Einzelne Beiträge in der modernen Literatur erörtern 
aktuelle Aspekte und stellen sie in Bezug zu dem 
hl. Vinzenz und seinem Werk. 
So erhebt sich zum Beispiel die Frage des Nachwuchses 
in den christlichen Hilfsorganisationen. Helmut Krätzl 
bestätigt, daß auch die jungen Menschen sich von der Net 
unserer Zeit angesprochen fühlen und durchaus bereit 
sind, zu helfen. Aber es fehlt heute sehr die Bereitschaft, 
sein ganzes Leben für die Notleidenden hinzugeben, es 
fehlt die Ausdauer. Oer Autor sieht den Grund dafür in 
der Überbewertung des sozialen Engagements und in der 
Vernachlässigung der Frömmigkeit und Gattverbundenheit« 
Oer Grundsatz des hl. Vinzenz, daß Gottes- und 
Nächstenliebe zusammengehören, steht viel zu wenig 
hinter dem sozialen Engagement.^^ 
Otto Schnelle beleuchtet einen anderen Aspekt des 
heutigen sozialen Handelns. Er betont, daß ein guter 
Christ oft danach beurteilt wird, wie er dem Sonntags-

34. KÜHNER S.12. 11 Autrement dit, Saint Vincent de Paul 
ne vlcut point hors de son temps et de son pays, bien 
au contraire. En demeurant profondSment insfer̂  dans 
le monde mental de son Ipoque et en agissant dans le 
cadre et au moyen des struetures sociales, politiques 
et ecclSsiastiques du XVIIe sidcle franqais, il riaiisa 
une oeuvre qui quatre siäcles apris sanaissance repona 
encare aux appels de notre temps." Zitiert nach: 
BLET S.114. 

35. KRÄTZL,HELMUT Oas Zeitlose an Vinzenz von Paul,in: 
Vinzentinische Nachrichten (1981) Nr.23. [ohne 
Seitenzahl] . 
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gebot nachkommt« Der hl. Vinzenz hat aber schon darauf 
hingewiesen, daß die affektive Liebe allein keinen liiert 
hat. Sie muß von der effektiven Liebe begleitet sein. So 
erfüllen vielleicht diejenigen diesen Grundsatz 
besser, die zwar nicht jeden Sonntag in die Kirche 
gehen, aber dennoch versuchen, die Not des Nächsten 

36) 
zu lindern. ' 
Ein ganz anderer Aspekt klingt bei Angela Rosumek- an. 
Die Schwestern des hl. Vinzenz haben sich nicht nur um 
die materielle, sondern auch um die seelische Not der 
Kranken gekümmert. Dia religiöse Unterweisung der 
Kranken war ein wichtiges Anliegen für den hl. Vinzenz, 
das sich besonders auf das Sterben bezog. Dem Kranken soll 
die Möglichkeit gegeben werden, vor seinem Tod beichten 
zu können. Angela Rosumek erhebt hier die-Frage, ob 
dies für uns nicht so aussieht, als ob die Lage des 
Kranken ausgenutzt wird für seine Bekehrung, 00 hier 
nicht von geistiger Vergewaltigung gesprochen werden 
muß. Dies scheint nach Meinung der Autorin aber nur 
auf den ersten Blick der Fall zu sein. Wenn man das 
Werk des hl. Vinzenz und seine Anweisungen an die 
Schwestern näher betrachtet, so zeigt sich, daß das 
leibliche Wohl der Kranken nie zugunsten des seelischen 

37} 
Wohls vernachlässigt wird. 'Die religiöse Unterweisung 
ist bei dem hl. Vinzenz keine Bedingung für materielle 
Hilfe. Otto Schnelle meint, daß man die Gesellschaft 
der damaligen Zeit sehen muß, um diesen Aspekt heute 
richtig zu verstehen. Im Gegensatz zu unserer 
pluralistischen Gesellschaft kann man im 17. Jahrhundert 
noch von einer vorwiegend christlichen Gesellschaft 
sprechen. Oie religiöse Unterweisung kommt so oft einer 

36. SCHNELLE Spiritualität, S.156. 
37. ROSUMEK,ANGELA "Mit Liebe - und nicht so nebenher." 

Krankendienst bei Vinzenz von Paul und Luise von 
Marillac, in: CARITAS. Zeitschrift für Caritas-
arbeit und Caritaswissenschaft 61 (1S60) S.160-151. 
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Eingliederung in die Gesellschaft gleich« 'dabei muß 
man beachten, daß die Freiheit des Menschen für den 
hl. Vinzenz ein großes Gebot war« Er uiar sicher geoen 

38) 
jede geistige Vergewaltigung« 'Dem hl« Vinzenz kommt 
es vor allem darauf an11«.., die Menschen vor dem Absinken 
in das Materielle zu bewahren und sie geistig zu 

39) 
aktivieren«,f ' 
Mit der Frage von Charles Gielen, ob der hl« Vinzenz 
heute Versicherungen gründen würde, stellt 'sich das 
Problem der bezahlten oder nichtbezahlten Hilfeleistung« 
Das Versicherungssystem basiert nicht auf kostenloser 
Wohltätigkeit, sondern auf zahlenden Mitgliedern« Man 
kann sich vorstellen, daß der hl« Vinzenz sich heute 
bestimmt mit dem Versicherungswesen beschäftigen 
würde« Der Autor betont, daß er genauso sicher die 
freiwillige und kostenlose Hilfe unterstützen würde* 
Charles Gielen stellt die Frage, ob man noch von echter 
Nächstenliebe sprechen kann, wenn man dafür bezahlt 
wird« Bei wahrer Nächstenliebe kommt es jedoch nicht 
auf die Bezahlung an, sondern vielmehr auf die Einstellung 
des einzelnen zu seinem Handeln« Die Nächstenliebe ist 
dann eine Frage des sich Hingebens für den Nächsten, 
vielleicht das ganze Leben bereitzustellen für Not-
leidende« Oer Autor bemerkt, daß die Hilfe nicht des 
Geldes wegen geleistet werden darf, sie muß von der 
inneren Überzeugung der Gattes- und Nächstenliebe 
getragen werden« Oie heutige wirtschaftliche Struktur 
fordert die organisierte Hilfe, also auch die bezahlten 
Helfer. Der Vorteil besteht darin, daß die Hilfe nicht 
eine zufällige Sache bleibt« Auf der anderen Seite hat 
aber auch die unbezahlte und meist zufällige Hilfe 
ihren besonderen liiert« Charles Gielen ist der Meinung, 

38« COSTE« Bd.1, S«439. 
39. SCHNELLE Aktuell, S.32-35. 
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daß in der heutigen Gesellschaft, in der sich alles um 
Geld dreht, die kostenlose Hilfe, da wo es möglich ist, 
eingesetzt werden sollte, denn sie basiert meistens 

40) 
auf wahrer Nächstenliebe« ' 
So kann man abschließend mit Andre Oodin im Sinne alle-
modernen Autoren sagen, daß der hl« Vinzenz heute 

41) 
sicherlich nicht zu kopieren ist« 'Aber die in der 
modernen Literatur anklingende Schlußfolgerung ist, daß 
auch heute noch, bei aller Organisation und Technik, die 
wahre Nächstenliebe nicht vergessesn werden darf, euren 

42} 
die Gott sich uns mitteilt« ' 

40« GIELEN S•105-106« 
41« 0001N Monsieur Vincent, S.253« 
42« "Qu > est - ce que Monsieur Vincent nous demande de 

faire? ««« L* essentiel consiste a installer netre 
esprit dans notre coeur, ä aeeepter au plus profand 
de son @tre, ces inspiratians fruetueuses auxquelles 
on ne s'offre que par les humiliations,««« « Ce que 
Monsieur Vincent nous demande de faire, c>est d> 
installer la Charit! dans le mystdre et dans le 
silence« C* est la que Oieu se cache, se rev&le et 
se communique«ff Zitiert nach: 000IN Monsieur Vincent 
S«259« 
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War Vinzenz von Paul ein Franzose? 
Die beiden spanischen Vinzentiner Juiio Herrera und Veremundo Pardo vertreten in ihrem Buch "San Vicen-te de Paul", Madrid 1955* BAC die These, Vinzenz von Paul sei spani-scher Herkunfto P. Josef Kahlen CM hat ihre Gründe, die für eine spa-nische Herkunft sprechen, zusammen-gefaßt. Er bietet sie uns hier,ohne sie sich persönlich zu eigen zu ma-chen o 

"Am Osterdienstag des Jahres 1576* am 24. April, wurde Vinzenz 
von Paul in dem Weiler Pouy, nahe der Bischofsstadt Dax, die sich 
im Gebiet der Landes . o. befindet, ... geboren"0 So Abelly, der 
Freund und erste Biograph des heiligen Vinzenz. Ein klarer Text« 
Trotzdem scheinen Geburtsort und Geburtsdatum strittig. Die Unter-
suchungen von Coste ergaben als Geburtsdatum 1681 „ 
Für Pouy als Geburtsort spricht die Autorität von Abelly, spricht 
offenbar Vinzenz selbst, wenn er sich als Franzose, Gascogner, Diö 
zesane von Dax bezeichnet, wenn er sagt, daß Bordeaux in der Nähe 
seines Geburtsortes liege und er selbst von Geburt an Untertan der 
Gräfin von Dax war® 
Dem gegenüber steht Tamarite de Litera, ein Ort in der Nähe von 
Kuesca (Spanien, Provinz Aragonien), nahe der katalanischen Gren-
ze, das in Anspruch nimmt. Geburtsort des heiligen Vinzenz zu sein 
Sowohl für Pouy wie für Tamarite de Litera fehlen Geburts- und 
Taufurkunden. 
Für Tamarite sprachen sich im vorigen Jahrhundert aus: zahlreiche 
Jesuiten, Eskolapier, Franziskaner, Vinzentiner, unter ihnen . 
Provinzial Feu, ferner die Patres Gonzales de Soto, Roura und Re-
corder, verschiedene Chronsiten, Notare, Publizisten, Universitäts 
Professoren, unter ihnen die Professoren Feliu von der Universi-
tät Barcelona. Hernandez und Fajrnes von der Universität Saragossa 
Letzterer hat mit benediktinischer Geduld die Archive von Dax, 
Pouy, Tamarite, Abelda, Barbastro, Crejenzan und andere dieser 
Gegend untersucht. Was er fand, spricht für die spanische Herkunft 
des heiligen Vinzenz«, 
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Weitere Archivforschungen leistete Don Jose Llerigo, Pfarrer von 
Tamarite. Er fand u.a. die Taufurkunden der Brüder des heiligen 
Vinzenz und fcwölf 3riefe, die bezeugen, daß Vinzenz1 Vater 2o 
Jahre nach seiner Heirat in Tamarite lebte. 
Die Familiennamen de Paul und Mora (Vinzenz* Mutter war eine 
geborene Mora) sind in Ober-Aragon weit verbreitet, vor allem in 
3arbastro, Tamarite und Crê 'anzäno 
Erste schriftliche Aufzeichnungen über die spanische Tradition 
gibt es offenbar erst seit 175o. Danach wurden die Selig- und 
die Heiligsprechung in Tamarite und Crejenzan großartig gefeiert<> 
Die Jesuiten des Kollegs in Saragossa wollten, als sie im Offizi-
um des heiligen Vinzenz "natione Gallus" (von Nationalität Fran-
zose) lasen, dagegen in Horn protestieren, weil Vinzenz nach alter 
Tradition Spanier gewesen seio 
In einer Veröffentlichung der Vinzentiner von Barcelona' 80 Jahre 
nach dem Tod des heiligen Vinzenz wird auch von seiner spanischen 
Herkunft gesprocheno 
Die mündliche Überlieferung wird noch durch folgende Fakten ge-
stärkt: Alle Familien der de Paul und die Bewohner von Tamarite 
bezeugen, daß das heute sog. Xeronimola das Stammhaus (Vaterhaus) 
des heiligen Vinzenz ist. - Ein Portrait des Dominikaners Fr* 
Juan de Paul zeigt überraschende Ähnlichkeit mit dem des heiligen 
Vinzenz. Dies gilt auch von andern Portraits, die sich seit 1737 
in Crejenzän befinden,, 

/^n Vinzenz ist ein Mensch spanischen Glaubens und aragonischer 
Willensstärke. Er ist ein zerebraler Typ, denkt nüchtern, ist mu-
tig, etwas rauh, willensstark und starrköpfig. Das zeigt sich 
etwa bei der Gründung der Töchter der christlichen Liebe, wo er 
sich über traditionelle Bindungen hinwegsetzt, und in der Ausein-
andersetzung mit dem Jansenismus. Jesuitischen und spanischen 
Einfluß stellen wir in den Regeln der Kongregation der Mission, 
den Anweisungen und Konferenzen fest. Seine Politik ist eindeu-
tig . katholisch und "spanisch", d.ho er ist zuerst katholisch und 
dann Franzose, während sein Gegenspieler Richelieu zuerst Franzo-
se ist und dann Katholik. 
In Tamarite bestand der Brauch, daß alle Armen des Ortes abwech-
selnd von einer der begüterten Familien betreut wurden. Klingt 
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das nicht im Leben des heiligen Vinzenz nach? - In Ober-Aragon 
war es Sitte, den Wein nur mit reichlich Wasser vermischt zu trin-
ken, was Vinzenz später seinen Missionaren zur Vorschrift machte« 
- Sein Aufenthalt zum Studium in Saragossa findet eine gute Er-
klärung, wenn seine Familie aus Aragonien kam«, 
1732 schrieb Herr Ferriquet C.M., außerordentlicher Kommissar 
für die spanischen und potugiesischen Lazaristen, an Herrn Tissot 
C.M., den Frokurator der französischen Lazaristen in Rom: "Dieses 
Seminar in Saragossa, gegründet in der Zeit des Herrn Couty (Gene-
ralsuperior von 1736 ~is 17̂ -6) von einem Kanoniker der Kathedrale 
mit Namen de Faul, der sich als Verwandter unseres heiligen Stijj«̂  
ters ausgab..d 

Die Verfasser Herrera und Fardo führen die Darlegungen über die-
ses Thema noch weiter fort. Das Bisherige mag aber genügen«» 

Bemerkungen zu dem Bericht 
über die Gräfin Rantzau 

Gerard van Winsen C.Mo 

Ich habe mit Genugtuung den Artikel über die Gräfin von Rantzau 
gelesen. 
Auf Seite 5 wird von Ffarrer Fierre Colombet berichtet, er sei 
ein guter und ergebener Berater des heiligen Vinzenz gewesen. ^ ^ 
Das ist tatsächlich so. Er war vom 16.3.1636 bis zum 6.7.1657 
Ffarrer der Kirche Saint Germain-1'auxerrois und damit Berater 
und Almosenier des Königs. Das erklärt, warum er die Gräfin von 
Rantzau am königlichen Hof traf. 1641 finden wir den Namen Colom-
bert zum erstenmal in der Korrespondenz des Herrn Vinzenz (Brief-
wechsel, Salzburg 196o, Briefe 298 ff.): Schwester Maria Joly, 
die in seiner Ffarrei arbeitet, wird versetzt, und der Ffarrer 
muß davon benachrichtigt werden. Der Weggang der Schwester ruft 
allerdings Widerstand bei den Leitern der Ffarrcaritas hervor. 
Sie wollen eine ebenso tüchtige Schwester an ihrer Stelle bekom-
men oder noch lieber Schwester Maria Joly- für ihre Ffarrei behal-
ten. Aber Ffarrer Colombet ist bereit, Maria weggehen zu lassen, 
wenn er eine ebenso tüchtige Schwester bekommt. 
1652 begegnen wir ihm als Mitstreiter des heiligen Vinzenz im 
Kampf gegen die Jansenisten (Coste IV,4oo). In einem Brief hatten 
die Jansenisten geschrieben, ihre Gegner in Faris machten viel 
Lärm, dürften aber in Rom nicht erscheinen. Deshalb veranstaltete 
Ffarrer Colombet in seiner Ffarrei eine Kollekte, womit die Reise 
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der Doktoren der Sorbonne Fran^ois Hallier und Fran<?ois Joysel und Jerome Legaults nach Rom finanziert wurde. Herr Vinzenz trug auch zu den Reisekosten bei. Als die Herren in Rom angekommen wa-ren, berichteten sie darüber an Herrn Vinzenz. Am 21.6.1652 sandte er ihnen ein Antwortschreiben mit allerhand Ratschlägen. 
1653 finden wir die Unterschriften von Herrn Vinzenz und Pfarrer Colombet unter einem Brief an Papst Innozenz X M worin um Aposto-lische Vikare gebeten wird, die in Siam (heute Thailand) und Ton-king einheimische Priester heranbilden und weihen könnten (IV. 624).Beide unterzeichneten auch ein Schreiben mit demselben In-t halt an die Kongregation für die Glaubensverbreitung (V,13)« Bie-se Tatsachen lassen die Zusammenarbeit zwischen Vinzenz und Co-lombet deutlich erkennen. 
Auf Seite 6 desselben Heftes lesen wir von dem Einfluß, den Msgr0 Pierre Camus (geboren in Paris am 3»9-1584) auf die Gräfin von 
Rantzau ausübte. Wir möchten hier daran erinnern, daß Luise von 
Jiarillac sich auch an i£sgr. Camus wandte, als ihr Mann krank ge-
worden war. Sie sah diese Krankheit als eine Strafe dafür an, 
daß sie nicht Kapuzinerin . geworden war, sondern geheiratet hat-
te. Msgr* Camus verbietet ihr, an -jdas Vergangene zu denken. Er 
erlaubt ihr wohl, am 4.5.1623 das Gelübde abzulegen, nach dem 
Tod ihres Mannes Witwe zu bleiben. Am Pfingstsonntag, dem 4.6. 
1623 bekam Luise eine Erleuchtung: sie würde einen guten Seelen-
führer erhalten; denn Ksgr. Camus wohnte weit weg in Belle, wo 
er Bischof war. Auf seinen Rat hin, nahm Luise Herrn Vinzenz zu 
ihrem geistlichen Führer. So ist es in ihrer Lebensbeschreibung 
von Gobillon dargestellt. 
Seite 7 heißt es dann: "Die Gräfin hatte das Glück, vom heiligen Vinzenz von Paul selbst unterrichtet zu werden... und in seine Hände das katholische Glaubensbekenntnis abzulegen". Demgegenüber schreibt die Gräfin von Rantzau selbstr "Gott gab mir endlich die Gnade, daß ich vor dem Pastor von St. Germain (1*Auxerrois) in seiner Pfarrei dem Luthertum abgeschworen" (S. 12, Anm. 15)* Ich will hier der Frage nachgehen, wie diese beiden gegensätzli-chen Äußerungen in Übereinstimmung zu bringen sind. 
Es ist klar, daß die erste Angabe nach der Heiligsprechung des Herrn Vinzenz datiert werden muß (1737)> weil es heißt: "vom hei- . f^^ ligen Vinzenz selbst unterrichtet zu werden". Nun gibt es mehrere Beispiele aus der Geschichte der Verehrung des Herrn Vinzenz, in denen kurz nach der Heiligsprechung ihm etwas zugeschrieben wird; 
Die Biographen des Herrn Vinzenz berichten z. B. über seine Sorge für die Töchter der Vorsehung, die von Mademoiselle Pollaiion, einer Caritasdame, gestiftet worden waren, aber auf verschiedene Weise. Abelly (1664; sagt nur, daß die Damen des Caritasvereins bei der Stiftung der Töchter der Vorsehung Hilfe leisteten. Herr Vinzenz wird nicht ausdrücklich erwähnt. Aus den Töchtern der Vor-sehung entstanden die Schwestern der christlichen Union. In ihren Konstitutionen (Ausgabe von 1728, gutgeheißen 17o3) wird die Idee Mademoiselle Pollalion zugeschrieben. Von Herrn Vinzenz wird nur gesagt, er habe den Vorsitz bei der Eröffnungsfeier gehabt. Auch in Helyots "Histoire des Ordres religieux et militaires" (17^9) spielt Herr Vinzenz nur eine sekundäre Rolle bei der Stiftung. 
1744 jedoch, also nach der Heilisprechung des Herrn Vinzenz, er-scheint ein "Leben der Mademoiselle Pollalion" von Collin. Da werden die Rollen vertauscht. Jetzt ist es nicht mehr sie, die 
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die Idee hatte, aus den Töchtern der Vorsehung die Schwestern 
der Union chretienne zu stiften, sondern alles wird dem heiligen 
Vinzenz zugeschrieben. Er, der zuerst eine untergeordnete Rolle 
spielte, bekommt nun die Hauptrolle und Mademoiselle Pollaiion 
die untergeordnete. Leider haben Maynard im vorigen und Coste in 
diesem Jahrhundert Collins Auffassung übernommen. 
Meine Vermutung ist nun, daß im Fall der Gräfin von Rantzau ähnli-
ches geschehen ist. Aus diesen Gründen halte ich ihre persönliche 
Mitteilung für die glaubwürdigere. 
Die Gräfin trat in das Annuntiatenkloster in der rue CultuieSain-
te Catherine ein (Seite 9;, also nach dem Tod von Msgr. Camus, 
der am 25.4. desselben Jahres starb• Das Kloster wird auf Seite S 
mit Johanna von Valois in Verbidnung gebracht.Sie hat. in" der Tat 
den Orden der Annuntiaten gestiftet. Aber das Kloster in Paris 
gehörte dem Zweig der Annuntiaten an, der in Genua von der seligen 
Vittoria Fornari (1562 - 1617) gegründet wurde, und zwar 17o2. 
Das Kloster in der rue Culture Sainte-Catherine wurde als das 
Hauptkloster in Frankreich angesehen (Siehe Dictionnaire^d'histo-
ire et de gecgraphie eccleiastiques, unter "Annonciades Celestes, 
Bd. 3, Spalte 411). 
Aus der Geschichte der Lazaristen können wir noch anführen, daß 
Pierre Collet CM (1693 - 177o), der 1748 sein großes "Leben des 
heiligen Vinzenz" in Nancy herausgab, im Jahr 1769 eine überarbei-
tete Ausgabe des Lebens der heiligen Luise von Gobillon besorgte. 
Er schrieb auch eine Biographie der Mutter Vittoria Fornari. Das 
Manuskript wurde ein Jahr vor seinem Tod gutgeheißen, aber die 
Publikation wurde aus uns unbekannten Gründen aufgeschoben* Das 
Manuskript gab Collet den Annuntiaten in Paris. Ihr Direktor, 
Abbe de Montis, gab es 1771 heraus. (Notices bibliographigues sur 
les ecrivains de la Congregation de la Mission par un pretre de 
la meine Congregation (d.i. Rosset CM), Angouleme, 1878, S. 74). 
Collet berichtet in seinem Buch - es befindet sich in der Vinzenz-
Bibliothek des Missionshauses in Panningen, Holland - über die be-
sonderen Umstände, unter denen das Haus in Paris gegründet wurde, 
in das die Gräfin von Rantzau dann später eintrat. 

Ich muß gestehen, daß mich Herrn van Winsens Beweisführung betr. die Gräfin Ratzau nicht ganz befriedigt« M.Eo ist es keineswegs klar, daß die Aussage: "Die Gräfin hatte das Glück, vom heili-gen Vinzenz selbst unterrichtet zu werden...und in seine Hände das katholische Glaubensbekenntnis abzulegen" aus der Zeit nach der Heiligsprechung des Herrn Vinzenz stammt. Es handelt sich um eine Formulierung des Bibliotheksdirektors Dr. Kratz, der 1891 seine Schrift über das Annuntiatenkloster Klein-Bethlehem in Aus-wertung der nun nicht mehr vorhandenen Codices verfaßte. Er konn-te aus Pietät und mußte vielleicht sogar zur Verdeutlichung vom "heiligen" Vinzenz sprechen, auch wenn die Quelle das Adjektiv nicht enthielt. 
Otto Schnelle C.M0 
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"Der Lazarismus in der Pfalz" -
Späte Ehrenrettung 

Siebzig Jahre vor der Gründung der heutigen deutschen Provinz 
der Kongregation der Mission hat es schon einmal eine deutsche 
Lazaristenprovinz gegeben, und zwar in der Pfalz o Der Anlaß zu 
dieser Gründung war die Aufhebung des Jesuitenordens in 

^^ 1773• Stafford Poole C.M0 faßt in seiner History of the Congre-
gation of the Mission die Geschichte der Provinz kurz zusammen: 

,T1?S1 bat der Kurfürst von der Pfalz und von Bayern die Vin-
zentiner, die Stelle der Jesuiten am Seminar und den Kollegs 
von Heidelberg und Mannheim einzunehmen. Es war schwierig, 
dieser Bitte zu entsprechen, *sreil nur sehr wenig Deutsche 
in der Kongregation waren,und nur wenige hatten Neigung, 
diese Sonderauf gäbe zu übernehmen. So bat der Kurfürst an-
fangs nur um drei Männer. Einer sollte Superior sein und 
das Aufsichtsrecht über das Seminar und die Kollegs ausüben. 
Der Kurfürst gab auch die Erlaubnis, in Heidelberg ein Novi-
ziat einzurichten. Dessen Zweck sollte sein, deutsche Vinzen-
tiner für die Arbeit in den Kollges heranzubilden. 1781 
wurde es mit neun Novizen eröffnet. 
Trotz der kleinen Zahl der Häuser und der Mitbrüder wurde 
die Pfalz am 14. November 1791 zur unabhängigen Provinz er-
klärte Der Zweck war, Vinzentinern auf der Flucht vor der Re-
volution einen Zufluchtsort zu schaffen. Bald darauf schon 
sah der Generalsuperior Cajla, der die Provinz geschaffen 
hatte, die Notwendigkeit, in Mannheim unterzutauchen. Außer 
in Eeidelberg und Mannhein hatte die Provinz noch Häuser in 
Neustadt und Ingelheim. Acer die Französische Revolution 
machte allem ein Ende" 

So weit Stafford Poole. Die lazaristen gerieten durch eines ih-
rer Mitglieder in der Pfalz in Verruf. Arnold Mathy, der bei 
den Jesuiten bis zur Priesterweihe studiert hatte, trat in die 
Kongregation der Mission ein und wurde am "Convictum Carolinum" 
in Heidelberg angestellt. Bald entwickelte sich eine tiefe Miß-
stimmung zwischen dem Superior, Herrn Saligot, und Herrn Mathy, 
da dieser in seinem Unterricht die Philosophie Kants vortrug. 
Nach seiner Entlassung aus der Kongregation verfaßte Mathy 
eine aufsehenerregende anonyme Schmähschrift: "Die französi-
schen Pädagogen in Deutschland oder die Geschichte des Lazaris-
mus in der Pfalz, Bethania, in Verlag des heiligen Lazarus, 
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1793% die den Vinzentinern Unfähigkeit und vor allem unordent-
liche Finanzverwaltung und Verschwendung vorwarfa In der Folge-
zeit wurde die Schrift kritiklos von der Geschichtswissenschaft 
als Quelle benützt, so daß der dort heranwachsende Klerus ein-
seitig in diesem Sinn unterrichtet wurde. 
Erst 196o ging ein Priester der Diözese Speyer, Alban Haas, den 
Dingen auf den Grund und schrieb eine von Historikern anerkannte 
Rechtfertigung der Vinzentiner in der Pfalz« 
Nun wurde vor kurser Zeit in der Jesuitenkirche in Heidelberg 
ein Museum für , Sakrale Kunst und Liturgie eingerichtet. Eine 
Besucherin schrieb mir dazu: "In diesem Museum wird an hervorra-
gender Stelle der Lazaristen aus Frankreich gedacht, die nach 
der Vertreibung der Jesuiten aus Heidelberg von Kurfürst Karl 
Theodor berufen wurden, die Arbeit der Jesuiten in Seelsorge und 
Lehramt fortzusetzen und diese Aufgabe von 1773 bis 1796 erfolg-
reich erfüllten". 

Otto Schnelle C.M0 

Lazaristen in Österreich und ^ 
Ungarn im 18• Jahrhundert 

Papst Klemens XI. hatte eine so hohe Meinung von der Kongregation 
der Mission, daß er den Plan faßte, sie in jedem europäischen 
Land vertreten zu sehen. Als er seinen Neffen Annibale Albani zum 
päpstlichen Nuntius in Wien ernannte, schickte er zwei Vinzenti 
ner hin in der Hoffnung, die Gemeinschaft durch sie in Österreich, 
Ungarn, Böhmen und Deutschland einzuführen. Die vielen Kriege im 
frühen 18. Jahrhundert verhinderten das. 
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1761 lud Kardinal Migazzi, der Erzbischof von Wien, mit Erlaubnis 
der Kaiserin Maria Theresia die polnischen Vinzentiner ein, das 
Diözesanseminar von Wien zu übernehmen. Zwei Männer wurden hinge-
schickt, die des Französischen wie des Deutschen mächtig waren. Es 
waren die Herren Thomas Hussarzewski ( gest. 18o7 in Wilna) und 
Jan Hardelay (gest. 1761 in 7/arschau). Die Kaiserin unterstützte 
das Seminar, bis es finanziell auf eigenen Füßen stand. 
Die Niederlassung erwies sich als so erfolgreich, daß der Primas 
von Ungarn die Vinzentiner einlud, das Seminar von Tirnau in der 
Diözese Graz zu übernehmen. Die Herren, kamen wiederum aus Polen 
(1762). Die nächste Niederlassung war in Warcz (ungarisch Vac, 
deutsch Waitzen), wofür der Erzbischof von Wien um drei Leute ge-
beten hatte. Das war auch ein Diözesanseminar (1762). Der erste 
Leiter war Herr Adalbert Churchoki aus der polnischen Provinz. Er 
hatte so großen Erfolg, daß die Geistlichkeit der Stadt ihn nicht 
ziehen lassen wollte, als er wegging. Der Erzbischof war mit der 
Tätigkeit der Vinzentiner so zufrieden, daß er dem Generalsuperior 
Jacquier schrieb, er-möchte den Vinzentinern die Leitung aller Se-
minare in Deutschland und Ungarn übertragen. 
Als Generalsuperior de Bras mit allgemeinen Worten von dem Angebot 
einer Niederlassung in Wien Mitteilung machte (Rundschreiben vom 
1. Januar 1761), bemerkte er, er erwarte, daß das Unternehmen ge-
linge trotz der "Hindernisse durch Neid und Eifersucht". Eine der-
artige Formulierung zeigt gewöhnlich an, daß Hindernisse entweder 

^m^ von • (Welt-)Geistlichen oder von Mitgliedern anderer Orden ka-
men. Diese Häuser werden in den Rundschreiben nach 1763 niemals 
erwähnt. Es gibt Anzeichen dafür, daß sie nicht länger als fünf 
Jahre bestanden. "Das Stillscheigen über diese Häuser, das wohl-
überlegt und ganz und gar außergewöhnlich erscheint, läßt uns an-
nehmen, daß die aus Neid entstandenen Hindernisse, von denen Herr 
de Bras in seinem Rundschreiben vom 1. Januar 1761 spricht, 
schließlich den Sieg davongetragen haben (1)* 

(1) Notices sur les pretres-.. III, S. 5o4—5o6 
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Sequenz zu Ehren des heiligen Vinzenz von Faul 

y Vi : ' ' ' " ' 
* I- rum mi-se-ri-cdr-di-ae TerapJa so- nent Vincen-2. Frustra na-tuns legibus Ad- vi sub flö- re la-

Von den vielen Se-
quenzen, ursprünglich 
und heute noch in 
Frankreich "Frosa" 
(prose) genannt, die 
im Mittelalter im An-
schluß an das Allelu-
ja der heiligen Messe 
entstanden, sind in 
der heutigen Liturgie 
nur noch fünf zugelas-
sen. 
Zur Zeit der Selig-
und Heiligsprechung 
des Herrn Vinzenz 
wurden von verschiede-
nen Seiten Meß- und 
Breviertexte zusam-
mengestellt. (Siehe 
MEGViS B A F 16/87 
SSo 2o und 4-7 f.) 
Unter diesen Texten 
befindet sich auch 
eine Sequenz zu Ehren 
des heiligen Vinzenze 
Da sie weithin unbe-
kannt zu sein scheint, 
veröffentlichen wir 
sie hier mit einer 
der beiden vorlie-
genden Melodien. Die 
deutsche Ubersetzung 
ist der "Tugendlichen 
Unterweisung... zum 
geistlichen Fort-
schritt der Barmher-

b s ± T T 1 
ti- um. Nobis e st- nu giö-ri-ae Cdr-tum ad-est prae-si-tu-it: Sii-is d- um ful-gd-ribus Amca v£r- tus in-

t 3 Z i L 
di-um. 3. Blanda: jüneta mo-dd-sti-ae Pd-ctus or- na-vit du-it 4, Pti- ris dü-ctam de föntibus Doctii-nam hausit 
t 2 1 
edsti-tas : Almae edmes pruddnti-ae Muntern flnxft simpli-dd-ci-lis: Sä* cris iptas mund- ribus Dö-tes pos-sd-dit hu-

E IÖ -i 
ci-taa. 5. Sed gri- ves, heu! gens impi- a Jü-sto ca-
mi-Iis. d O mox quae sc- ges -<S-perum! O ze-lus 
' ! ! 

. td-jias fnji-cit; QuemChri-sti solvit grä-ti-a, Hd-rum ;mö-rac ndsci-iisl Pa- tdrna cü-ra pduperum, Prö-dit 
J _ 

fc •ÖL ± 

•dutn Christo stibji-ciL 7. Oc-cürre nunc Vin-cdnti- o Dd- i vi-cd- ri- us. S. Quos ml-ter ni- tos dd-se-rit, 
5—Fl 
Qui sdr- te langues mi-sera; Quot nöstra fert condf-In-ers quos gra- vat se-ni-um, Quos poe-na rd- mis 4s-

B^J 
ti- o, Tot 4- mans cu- rat vulnera. 9. So-14- men est se-rit, Cunctis p4- rat ho-sp(* ti-um. 10. Intus mo-vdn-

f 

moe- rentibus, Praesens me- di-la sduci- is : Pi-nus est tc Nümine, Eg«S- nis Christum praedi-cat : Jdcto sa-
hs: 

indi- gdntibus, Lu-mcn prac- tendit de-vi-is. n.Vos, ni-lu-tis semine, Quam dm-pla mes-sis dmicat! 12. A rü-
3 T T r 

ra tc- stes di-ci-te Quot prad-das örco rdpe-ret; Ut Im-di nox de- pdl-li-tur, Fi- des augd: tur insi-ta: Fld- tu 
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zigen Schwestern" 
München 1£67-entnom-
men. Lediglich ein 
Geschichtsdokument. 
Der fast unerträgli-
che Schwulst dieser 
triusphalistischen 
"Dichtung" ruft im 
günstigsten Fall bei 
uns nur ein Lächeln 
hervor unc verdient 
wahrhaftig keine 
Wiederbelebung. 

I E 
gua pot- ens d(-vi-tef Chrfsto re-b<£lles sübderet. ! 3. Scd qui cul pa di- lu- i-tur, Vi'rtus amdtur cogni-ta. 14. Re- gis 

sensus lae-ti-ti-ae! Aris .hoc du- ce digm-uis, Cle-ro a-stans consi-li-o, Munus quam sancte per-fi-cit! Pro-cul 
6- 3T 
decus sei- enti-ae, Morümque re-dit säneti-tas. 15. Tot abe*c ambi-ti-o : Prodes- se regno süf- fi-cic. 16. Via-
8-
pi- e-ta- tis 6̂>era Fac, Chrf- ste, Semper v(-ge- ant: Quf-cinti- i da pr6-cibus Nos hic sörvet hu-mf- li-tas : Pf-
8- _UL w 
bus haec dis mü-nera Ardö- re pd- ri cömpie- ant 
is fün-ctosla- bö-ribus Câ-Io co- rri-net cd- ri-tas. 

* • • 

A- men. 

1. Laßt unsere Tempel von dem Lob .des Vincentius ertönen, dieses 
Mannes der Erbarmung, der uns in dem Schöße der Glorie ein mächti-
ger Beschützer, eine sichere Zuflucht ist. 
2. Umsonst bleibt er, wie natürlich, in der Blüte seines Alters 
verborgen und unbekannt: seine Freundin, die Tugend, läßt ihn schon 
damals mit ihrer Zierde prangen. a 
3. Die mit der lieblichsten Eingezogenheit vereinigte Keuschheit 
schmückt sein jugendliches Herz; seine Vernunft wird durch die mit 
der Einfalt vereinbarte, einsichtsvolle Klugheit gebildet. 
4. Er schöpft lernbegierig aus den reinsten Quellen der Wissen-
schaft; er verbindet mit seiner seltsamen Demut alle Talente und 
Kenntnisse, die ihn zu den geistlichen Verrichtungen fähig machen 
Können. 
3* Ein barbarisches Volk wirft, ach leiderI den Unschuldigen in Ketten und Bande; aber die göttliche Gnade löset seine Fesseln auf, indem sie seinen Herrn dem Glauben unterjocht. 6. 0 welch reiche Ernte guter Werke folgt bald darauf aus dem Be-streben seines Eifers, den nichts aufhalten kann! - Seine väterli-che Sorge für die Armen zeigt an ihm den Stellvertreter des allgü-tigen und erbarmenden Gottes. 
7. Kommt denn alle, die ihr im Elende schmachtet: eilet zu Vincen-
tius. - So viel es menschliche Armseligkeit gibt, so viele Hilfs-
mittel erfindet seine Liebe. 8. Den von ihren Müttern verlassenen Kindern, den abgematteten, untauglichen Greisen, den zum Schiffruder verurteilten Übertätern - allen diesen unglücklichen Menschen verschaffet er einen Zu -
fluchtsort. (Bitte, lesen Sie weiter auf S. 29!) 
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Statue des heiligen Vinzenz von Paul in Sankt Peter in Rom 
von Pietro Bracci (17oo-1773) 


	Inhalt
	ILLGNER: Die Aktualität des hl. Vinzenz
	KAHLEN: War Vinzenz ein Franzose?
	VAN WINSEN: Über Gräfin Rantzau
	SCHNELLE: "Lazarismus" in der Pfalz
	STANFORD FOOLE C.M.: Die Lazaristen in Österreich im 18. Jahrh.
	Vinzenz-Sequenz
	Bibliographie (Schluß)
	Vinzenz-Statue in St. Peter in Rom

